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Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Medien

Presse

Im Jahr 2016 widmete sich das vom Fög herausgegebene Jahrbuch «Qualität der
Medien» zwei verschiedenen Schwerpunkten: Einerseits dem Medienvertrauen,
andererseits der Qualität und Vielfalt des Newsrepertoires, also dem Medienangebot.
Dabei kam die Studie zu mehreren Erkenntnissen: So sei das Medienvertrauen in
Ländern, die über einen starken Service public verfügen, grundsätzlich höher als in
Ländern mit schwächerem Service public. Wer also häufig Nachrichten des öffentlichen
Rundfunks konsumiere, entwickle ein grösseres Vertrauen in das Mediensystem. In der
Schweiz sei das Vertrauen aufgrund des starken Service public entsprechend hoch, so
ein Befund der Analyse. Ferner verfüge die Schweiz über ein diversifiziertes
Medienangebot. Zu diesem Schluss kam das Fög, weil Schweizerinnen und Schweizer
auf ein vielfältiges Berichterstattungsspektrum zurückgreifen können: Zum einen
bedingt durch die verschiedenen Abonnementszeitungen, zum anderen durch die
differenzierte Berichterstattung der SRG, welche systemrelevante ökonomische,
politische und gesellschaftliche Themen aus verschiedenen Blickwinkeln darzustellen
pflege.
Die Befragung von Mediennutzerinnen und -nutzern ergab ausserdem, dass die Qualität
der Abonnementszeitungen und des öffentlichen Rundfunks insgesamt als hoch
eingestuft werde. Auch teilten die Konsumierenden grösstenteils die These der Studie,
dass Qualitätsjournalismus wichtig für eine demokratische Gesellschaft sei. Gleichzeitig
sei die Anzahl der sogenannten «News-Deprivierten» von 21 Prozent im Jahr 2009 auf
31 Prozent im Jahr 2016 angestiegen. Als News-Deprivierte bezeichnete die Studie jene,
welche unterdurchschnittlich viel auf Informationsmedien zurückgreifen oder wenn,
dann auf Gratiszeitungen, kostenlose Online-Angebote oder Social Media. 47 Prozent
der Befragten gaben denn auch an, mindestens einmal wöchentlich News über Social
Media zu beziehen, für 22 Prozent der 18- bis 24-Jährigen stellte «Facebook» gar die
Hauptinformationsquelle dar; lediglich 11 Prozent der jungen Erwachsenen gaben
derweil das Fernsehen als Hauptquelle an. Dies, so resümierte die Studie, biete
einerseits für Medienhäuser die Chance, viele Junge via Social Media erreichen zu
können, andererseits lauere hier auch die Gefahr, dass traditionelle, zur Zeit als
qualitativ hochwertig eingestufte Medienmarken immer weniger wahrgenommen
würden.

Die Erkenntnis der Studie, ein starker Service public fördere auch das Vertrauen in die
privaten Medien, wurde sogleich in der politischen Debatte rund um die «No-Billag»-
Initiative aufgegriffen: Deren Initianten und Befürworter waren nämlich der
gegenteiligen Ansicht: Vielmehr grabe die staatlich finanzierte SRG den privaten
Medienhäusern das Wasser ab, als dass diese von ihr profitieren würden. Die Studie sei
lediglich eine Verschwendung von Steuergeldern, meinte die Initiativbefürworterin und
Nationalrätin Nathalie Rickli (svp, ZH) laut St. Galler-Tagblatt.

Für die jährlich erscheinende Studie werden seit 2009 pro Jahr 3'400 Onlineinterviews
durchgeführt, zudem wurden 2016 insgesamt 1'613 repräsentativ ausgewählte Personen
aus der Deutschschweiz und der Romandie mittels Onlinefragebogen zum
Themenschwerpunkt befragt. Miteinbezogen wurde erstmals auch der «Reuters Digital
News Report», welcher Umfragedaten aus 26 Ländern und rund 50'000 Interviews
enthält. 1
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